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Mittwoch, den A. Auguſt 1897. 137. Jabrgang.

Merſeburger Kreisblatt
Fageblatt für Htadt und Land.
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Abonnements

das „Merſeburger Kreisblatt“ für die
ite Auguſt und September werden noch fort

xend entgegengenommen. we
ſie Vergrößerung des Formats tritt im Laufe

Es Monats ein,

Die Expedition
des „Merſeburger Kreisblatts“.

Bekanntmachung.
Pur Ausführung der Verordnung, betreffend die
Pdehnung der 88 135 bis 139 und des S 139b

auf die WerkſtättenGewerbeordnu
äſchekonfektion, wirdKleider und

gendes beſtimmt.

x Kleiderkonfektion gehört die Herren und
jenkonfektion einſchließlich der Arbeiter und ſo
inten Sommerkonfektion (die Herſtellung von
en, Hoſen, Weſten, Mänteln u. dgl. für
nner und Knaben) und die Damen-
erkonſektion (die Herſtellung von Mänteln,
dern, Umhängen u. dgl. für Frauen und
x). Zur Wäſchekonfektion gehört die Her-
ung von geſtärkter und ungeſtärkter Wäſche
zwar ſowohl von Leibwäſche und Taſchen-
ſern als auch von Bett und Tiſchwäſche.
die Beſtimmungen der Verordnung finden nur
Werkſtätten Anwendung, in denen die Herſtellung
Bearbeitung von Waaren der vorbezeichneten

m „im Großen“ erfolgt. Daher bleiben ſowohl
Schneiderwerkſtätten, in denen auf Beſtellung

und

nach Maoß für den perſönlichen Bedarf der Be
ſteller gearbeitet wird, als auch die Näh und Plätt-
ſtuben für ſogenannte Privatkundſchaft von der
Geltung der Verordnung ausgeſchloſſen.

Dagegen iſt die Anwendung der Verordnung
nicht auf ſolche Werkſtätten beſchränkt, in denen
Kleidungsſtücke oder Wäſcheartikel in großer
Zahl hergeſtellt werden. Um eine Herſtellung
„im Großen“ handelt es ſich vielmehr ſtets
daunn, wenn der Unternehmer, der die fertige Waare
in den Verkehr bringen will, dieſe Waare in
Maſſen herſtellen läßt, gleichgültig, ob in den
einzelnen Werkſtätten, die für den Unternehmer oder
ſeine Zwiſchenmeiſter arbeiten, nur wenige Stücke
der Waare hergeſtellt werden.

II.
Der Arbeitgeber, der Arbeiterinnen oder jugend-

liche Arbeiter beſchäftigen will, hat der Ortspolizei
behörde die im g 5 Abſatz 1 vorgeſchriebene Anzeige
ſchriftlich zu erſtatten.

Von der Ortspolizeibehörde ſind die eingehenden
Anzeigen aufzubewahren.

III.
Alle Werkſtätten der Kleider- und Wäſchekonfek

tion, in denen Arbeiterinnen oder jugendliche Ar
beiter beſchäftigt werden, hat die Ortspolizeibehörde
auf Grund der eingehenden Anzeigen und der ge-
mäß Ziffer V dieſer Anweiſung vorzunehmenden
Reviſionen in die Verzeichniſſe einzutragen, die ſie
nach den der Ausführungsanweiſung vom 26. Fe
bruar 1892 zur Gewerbeordnungsnovelle vom
v Juni 1891 beigefügten Formularen B und C
ührt.

Auf den erſten Seiten dieſer Verzeichniſſe iſt
unter „Erläuterungen“ bei Ziffer 1 am Schluſſe
hinter dem Worte „Gruben“ hinzuzufügen: „ferner
die Werkſtätten der Kleider- und Wäſchekonfektion.“

Jn dem Formulare B kann von Ausfüllung der
Spalten 5 und 6 und in dem Formular C von

rtes Sonntagsblatt“.
ader deren Raum 15 Pfg., G

diſche und größere Anzeigen ent
entſprechend höher herechnet. Notizen d

entgegen. Beilagen nach Uetere nku el

Ausfüllung der Spalten 5 bis 8 abgeſehen werden,
ſoweit die betreffenden Angaben nicht bekannt ge
worden ſind. Die Spalten 8a und b des Formu-
lars B und 10, Unterſpalte zu 139a, des For
mulars C ſind nicht zu r reen.

I

Jeder Arbeitgeber, der die in S 5 vorgeſchriebene
Anzeige gemacht hat, iſt von der Ortspolizeibehörde
auf die Führung der in den S 5 Abſatz 2 und 6
Abſatz 3 der Verordnung vorgeſchriebenen Verzeich
niſſe, ſowie, wenn er jugendliche Arbeiter beſchäftigt,
darauf hinzuweiſen, daß er einen Auszug aus den
Beſtimmungen der Verordnung in der beiliegenden
Faſſung in deutlicher m auszuhängen habe.

Hinfichtlich der obrigkeitlichen Aufſicht über die
Ausführung der Beſtimmungen der Verordnung
finden die Vorſchriften unter Iit. G der Ausführungs-
anweiſung vom 26. Februar 1892 ſinnentſprechend
Anwendung.

Berlin, den 16. Juli 1897.
Der Miniſter für Handel und Gewerbe.

Brefeld.
Beſtimmungen

über
die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter

in der Kleider- und Wäſchekonfektion.
Auszug

aus der Verordnung vom 31, Mai 1897
(R. G.Bl. S. 459)

Die folgenden Beſtimmungen ſinden Anwen-
dung auf alle Werkſtätten, in denen die An
fertigung oder Bearbeitung von Männer und
Knabenkleidern, Frauen und Kinderkleidung ſowie
von Wäſche im Großen erfolgt 1 der Verord-
nung), ſofern nicht etwa der Arbeitgeber ausſchließ-
lich Perſonen beſchäftigt, die zu ſeiner Familie ge
hören, oder aber andere, nicht zu ſeiner Familie
gehörige Perſonen nur gelegentlich beſchäftigt und

Der Zug des Herzens.
Roman von Bruno Emil König.

(Nachdruck verboten.)

(22. Fortſetzung.)
Fährend des Grafen und ſeiner Richte Abweſen

nahm auf dem Schloſſe alles ſeinen geregelten
g. Der alte Bisplinghof hatte Heinrich ſeit
en nicht ſo ganz um ſich gehabt, als in dieſen
ermonaten und in Ehringhaus einen Zuwachs

s kleinen Umgangskreiſes erhalten, wie er ihn
angenehmer gar nicht wünſchen konnte.
er Schloßverwalter unterhielt ſeit Jahren freund
liche Beziehungen zu einem Schulten mit Namen
ten und zum Pfarrer Dechſel, welche in einer
chbarten Ortſchaft wohnten. Heinrich beglei
ihn ab und zu zu dieſen ſeinen Freunden.
de Männer ſtanden mit dem Vater in einem
und mußten ſich wohl ſchon mit ihm in ihren

eren Jahren gekannt haben. Aus ihren Unter
gen konnte Heinrich entnehmen, daß des Grafen

Porbener Vater einen unbegrenzten Familienſtolz
ſen habe und ſeinem Sohn Heinrich ſeine Mes
z memals vergeben, auch nie einen ſeiner Nach-
en anerkannt haben würde. Graf Heinrich

war enterbt und verſtoßen. Auch erfuhr er, daß
der Verſtoßene als öſterreichiſcher Offizier im Jahre
1849 in Ungarn gefallen und ſeine Gattin bald
darauf geſtorben ſei. Wo aber der Sproſſe dieſer
Ehe, der zufällig auch den Ramen Heinrich geführt,
geblieben, das erfuhr er nicht. Ob er noch lebe,
oder ob er geſtorben, verſchollen oder verkommen,
das blieb ihm im Dunkeln. Nur ſo viel reimte er
ſich zuſammen, daß ſein Vater des Grafen Heinrich
Reiſebegleiter geweſen und während deſſen Feldzug
in Wien zurückgeblieben und nach dem Tode der
Gräfin mit ſeiner Gattin nach der weſtfäliſchen
Heimath zurückgekehrt ſei. Daß er in Wien das
Licht der Welt erblickt, das wußte Heinrich lange.

Mit Herbert hatte er ſeine erſte Zuſammenkunft
in Werl. Von dort ritten beide zu einem früheren
Regiments Kameraden, dem Baron von Borkum,
der ſie mit ungeheuchelter Gaſtfreundſchaft auf-
nahm.

Baron Borkum hatte ein adliges Fräulein aus
dem Holſteiniſchen heimgeführt und bewirthſchaftete
eines der Güter ſeines Vaters in der Nähe von
Soeſt, des großen Dorfes von Weſtfalen, wie man
ſcherzweiſe die vormalige Hanſaſtadt nennt.

Bei ihrem ehemaligen Kampfgenoſſen und deſſen

liebenswürdiger Gattin fanden die „Unzertrennlichen
das herzlichſte Entgegenkommen, und Borkum wurde
nicht müde, ihnen das Glück der Häuslichkeit zu
ſchildern und ſie zu ermahnen, auch bald in den
heiligen Eheſtand zu treten. Mit der Baronin da
gegen plauderten die Freunde mit Vorliebe von
ihrem „meerumſchlungenen“ Heimithlande.

Heinrich ritt ſchon im Laufe des kommenden Vor
mittags nach Cappenburg zurück und malte ſich
unterwegs das häusliche Glück des Barons in den
ſchönſten Farben aus während Herbert ſeinen
Aufenthalt auf Borkums Gut noch einige Tage ver
längerte.

Bei der Baronin hielt ſich deren jüngere Schweſter,
Anna mit Vornamen, eine Blondine von ſeltener
Schönheit, auf. Herbert hatte die junge Dame
während des Krieges einmal flüchtig g ſehen und die
ihm ſo ſympathiſche Erſcheinung nicht vergeſſen. Jetzt
freute er ſich des zufälligen Wiederfindens außer-
ordentlich. Hatte ihm anfangs die ſchlanke Geſtalt
Annas, deren ſeelenvolles Auge, zarter Teint und
Goldhaar imponirt, ſo zog ihn bald ihr kindliches
natürliches Weſen und ihre gemütbvolle Unterhaltung
unwiderſtehlich an.

Dem jungen Offizier war in Annas Nähe,
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ſofern nicht die Herſtellung oder Bearbeitung von
Waaren der Kleider und Wäſchekonfektion nur ge-
legentlich erfolgt (S 8 der Verordnung):

I. Kinder unter 13 Jahren dürfen nicht
beſchäftigt werden (S 2 a. a. O.).

II. Kinder über 13 Jahren dürfen nur be
ſchäftigt werden, wenn ſie nicht mehr zum
r der Volksſchule verpflichtet ſind (S 2
a. a. O,).
Wer Kinder unter 14 Jahren oder
junge Leute zwiſchen 14 und 16 Jahren
beſchäftigen will, wuß hiervon vorher der
Ortspolizeibehörde ſchriftliche Anzeige machen
(S 5 a. a. O.)
Jn jedem Arbeitsraume, in welchem jugend-
liche Arbeiter unter 16 Jahren beſchäftigt werden,
muß an einer in die Augen fallenden Stelle
ein Verzeichniß der dort beſchäftigten jugend-
lichen Arbeiter unter Angabe des Beginns
und Endes ſowohl der Arbeitszeit als

der Pauſen ausgehängt ſein (S 5 a.
a. O,).

V. Kinder unter 1A Jahren dürfen nicht
länger als 6 Stunden, junge Leute
zwiſchen 14 und 16 Jahren nicht
länger als 10 Stunden täglich beſchäftigt
werden.

Die Arbeitsſtunden aller Arbeiter
unter 16 Jahren dürfen nicht vor 5i,
Uhr Morgens beginnen und nicht über S
Uhr Abends dauern (8 3 a. a. O.) Die
Arbeiterinnen unter 16 Jahren
dürfen überdies am Sonnabend, ſowie an Vor
abenden der Feſttage nicht nach 53, Uhr
r beſchäftigt werden (8 4 Abſ. 1
a. o. O.).
Regelmäßige Pauſen zwiſchen den Arbeits
ſtunden müſſen allen Arbeitern unter 16
Jahren gewährt werden, und zwar ſolchen
Arbeitern, die nur 6 Stunden täglich be
ſchäftigt werden, mindeſtens eine Pauſe
von einer halben Stunde und den
übrigen Arbeitern unter 16 Jahren
mindeſtens entweder Mittags eine ein
ſtündige ſowie Vormittags und Nachmittags
je eine halbſtündige oder Mittags eine ein
5 einhalbftündige Pauſe 3 Abſ. 1 a.
A.

VII. Während der Pauſen darf den Ar-
beitern unter 16 Jahren eine Beſchäftigung
in dem Werkſtattbetriebe überhaupt nicht und
der Aufenthalt in den Arbeitsräumen nur
dann geſtattet werden, wenn in denſelben die
jenigen Theile des Betriebs, in denen jugend-
liche Arbeiter beſchäftigt ſind, für die Zeit

e e
als ſtünde er einer überirdiſchen Erſcheinung
gegenüber.

Die Zeit verſtrich ihm in Anna's Rähe nur zu
ſchnell. Sein Urlaub ging zu Ende. Er verſprach
indes, ſeinen Beſuch bald zu wiederholen. Borkum
ließ ſeinen Rappen ſatteln und begleitete den Freund
eine Strecke Weges.

„Nun, wie gefällt Dir meine Schwägerin fragte
er den ſchweigend dahinreitenden Herbert. „Nicht
wahr, ſie iſt ein ſchönes und herziges Kind

„Schön wie ein Engel, voll Walhallas Wonne!“
rief Herbert, dem die Begeiſterung aus den Augen
ſtrahlte.

Und nun kam der Baron wieder auf ſein Lieb
lingskapitel und ſchilderte dem Freunde mit glühendſten
Farben ſein eheliches Glück.

Herbert lauſchte mit Entzücken, und ſeine erregte
Phantaſie verſetzte ihn in gleiche Lage an Annas Seite.

Endlich kehrte der Baron nach ſeinem Gute züruck,
Seinem Verſpechen gemäß wiederholte der junge

Graf ſeinen Beſuch bei Borkum ſehr bald, fand aber
zu ſeiner großen Betrübniß Anna dort nicht mehr.
Die plötzliche Erkrankung ihrer Mutter hatte ſie
ſchleunigſt nach ihrer nordiſchen Heimath zurückgerufen.
Es war indes Ausſicht vorhanden, daß fie im Früh
jahr ihren Beſuch wiederholen würde.

Mißgeſtimmt nnd enttäuſcht kehrte der junge
Offizier nach ſeiner Garniſon zurück. Bleiern ver
ſtrich ihm dort die Zeit. Er erſehnte den Frühling,
denn mit der Schwalben Wiederkehr erhoffte er
Annas Zurückkunft.

IV.

ä
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der Pauſen völlig eingeſtellt werden oder
wenn der Aufenthalt im Freien nicht thunlich
und andere geeignete Aufenthaltsräume ohne un-
verhältnißmäßige Schwierigkeiten nicht beſchafft
werden können 3 Abſ. 2 a. a. O.).

VIII, An Sonn und Feſttagen, ſowie während
der von dem ordentlichen Seelſorger für den
Katechumenen- und Conſirmandene,
Beicht- und Communion- Unterricht
beſtimmten Stunden dürfen Arbeiter unter 16
Je nicht beſchäftigt werden 3 Abſ. 3
a. a
Jn jedem Werkſtattraum, wo Arbeiter unter
16 Jahren beſchäftigt werden, iſt eine Tafel,
die dieſen Auszug in deutlicher Schrift ent
hält, auszuhängen 5 Abſ. 2 a. a. O.)

Die Hochwaſſerverwüſtungen.
Merſeburg, 3. Auguſt.

Unſer deutſches Vaterland iſt im Laufe der letzten
Tage von ſchwerem Unglück heimgeſucht worden.
Jn Süd und noch mehr in Mitteldeutſchland hat
das Hochwaſſer entſetzliche Verwüfſtungen angerichtet,
und je mehr Einzelheiten in die Oeffentlichkeit
dringen, deſto ſchlimmer lauten die Berichte. Hunderte
von Menſchenleben ſind, wie bereits in der vorigen
Nummer mitgetheilt wurde, dem entfeſſelten Elemente
zum Opfer gefallen, der materielle Schaden beziffert
ſich auf Millionen, in Sachſen ſind die angerichteten
Berheerungen beſonders groß, das ganze Bockwaer
Kohlenrevier iſt erſoffen und ſteht ſtellenweiſe zwölf
Meter tief unter Waſſer. Auch unſere Heimath-
provinz Sachſen iſt, ſoweit die von Elbe und Mul de
durchzogenen Gebiete in Betracht kommen, leider nicht
von dem Unglück verſchont geblieben, doch lauten in
dieſer Beziehung die Nachrichten wenigſtens nicht ganz
ſo ungünſtig, wie jene aus dem Königreich Sachſen.

Viele haben ihre geſammte Habe eingebüßt,
Tauſende ſehen ſich um die Frucht ihres Fleißes
und ihrer Mühe gebracht, die Hoffnungen der Land
leute ſind vernichtet, was arbeitſame Hände ſchufen
und was unter dem Einfluß einer nicht eben un
günſtigen Witterung gediehen und zum Schnitt reif
war, es ift in wenigen Stunden grauſam zerſtört
worden, vernichtet für immer.

Machtlos ſtehen wir ſchwachen Menſchen den ge
waltigen Naturkräften gegenüber.

Schon regen ſich mildthätige Hände, um die augen
blickliche Noth zu lindern, und es wird nachdrück
licher Hilfe bedürfen, um den Geſchädigten wenigſtens
einen Theil ihres Verluſtes zu erſetzen. Ob die
private Wohlthätigkeit aber ausreichen wird, ſelbſt wenn
ſie ſich in reichlichem Maße bethätigt, iſt freilich eine
andere Frage, und es wird ſich wohl nicht umgehen

jungen Lenz entgegen, und Thekla gedachte inmitten
der Zerſtteuungen der Salons ihres Stilllebens auf
Cappenburg und Heinrichs, deſſen Anweſenheit allein
dort dem Schloß, dem Park, ſowie Wald und Feld
poetiſchen Zauber verlieh.

Jhr und Heinrichs Sehnen ging zuerſt in Er
füllung, denn ſchon beim erſten Frühliugswehen ward
ihnen die Wonne des Wiederſehns.

Herbert mußte länger warten.
An einem Sonnabend war er abermals nach Soeſt

geritten, wo ihn Borkum erwartete
„Noch immer iſt Anna nicht eingetroffen“, warf

der Baron im Laufe des Geſpräches hin. „Was
nur en kleinen Racker am Meeresſtrande ſo feſſeln
mag

Herbert ging die Bemerkung wie ein Stich durchs
Herz. „Wie!“ dachte er, „wenn Anna daheim zarte
Bande feſthielten und ſie für ihn verloren wäre

Schweigend ritt er an der Seite des Freundes
weiter. Auf dem Gute angelangt, empfing ihn die
anmuthige Baronin, wie immer mit Herzlichkeit, und
da es um die Kaffeezeit war, beſchloß man, den
Mokka im Garten einzunehmen. Herbert war ſtill
und in ſich gekehrt. Seine Gedanken weilten bei
Annag, deren ſinniges Weſen und berückende Schön
heit ſein Jnneres mit ſeltenem Glanze erfüllten.
Die Märchen ſeiner Knabenzeit tauchten in ſeiner
Erinnerung auf, Mit welchem Entzücken aber ſchaute
er auf, als Anna, die er nach Borkums ſcherzhafter
Aeußerung in weiter Ferne glauben mußte, mit dem
Kaffeebrett erſchien und den Kaffee perſönlich ſer

Auch Heinrichs Herz pochte in Sehnſucht dem vierte,

laſſen, daß über Kurz oder Lang ſtaatliche v
e Hilf-Anſpruch genommen werden muß. he Hilfe

Jm Einzelnen liegen bis zur Stundeneue ten vor olgenBitterfe!d, 1. Auguſt. Ein ſolcheswie das heutige hat unſere Stadt ſeit 1859 2 r
Zwiſchen 6 und 7 Uhr früh überſchwemmte die du
Felder und Wieſen, welche ſich zwiſchen den Muldendä 1
ausbreiten. Die Gaſthöfe „Zur grünen Eiche und
Muldenthal“ ſowie „Die große Mühle“ geriethen bald Zu
Waſſer. Um 7 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr
bald darauf die Pflicht- Feuerwehr alarmirt. Während d
Vormittags wurde mit allen Kräften gearbeitet um elDurchbruch des Dammes zu verhindern Gegen Mittge
folgte trotzdem ein ſolcher von 15—20 Meter auf da
megker Seite und nun wälzte ſich das Waſſer auſ die 5
welche zwiſchen dem linken Muldedam m dem rechten La
damm und der Berliner Chaufſee liegen. Bald ging 9
den Leinedamm und nun glich dieſer Bach einem großen
welcher, viele nahe Grundſtücke, ſo das Schönbrodt'ſche
Barthel'ſche, die Nitzſchke ſche Gärtnerei und die Jllig' ſche

auſtalt, Uberſchwemmt. Von anderer Seite wird ne
ſchrieben: Die Mulde hat hier großen Schaden angericht
bei Röſa und Niemegk ſind Dammörüche eingetreten. Es
die Ernten in Niemegk ganz, Doebern, Löbnitz zum Theil
nichtet. Bei Bitterfeld oberhalb der Cyauſſee iſt die ge
Feldflur überſchwemmt und von den Feldfrüchten ſaß J
nichts gerettet. Der Rittergutspächter Seyffarth in DHoeh
und beſonders Trammer in Niemegk haben den größten T
der Feldfrüchte eingebützt. Ebenſo hat Rittergutsbeſt
Schirmer zu Altſchloß nichts retten können. Obgleich rechte
großes Waſſer angeſagt, haben die Feldbeſitzer weniz getha
man hat fich hinter den Dämmen ſicher gefühlt. Die St
Bitterfeld iſt arg bedroht, in dem alten Leſonders gefährda
Stadttheil fängt man an, Bieh wegzuſchaffen und Wohnun
zu räumen. Eine traurige Sitnation bei der ſchlechten

der n n dWittenberg, 1. Auguſt. Das heute hier eingetraßHochwaſſer der Eibe hat, obwohl es ſo zeitig v
irgend möglich angemeldet war, die Beſitzer und Pächter
Wieſen, denen die Heuernte ſchon durch das erſte Hochwaß
vernichtet wurde, ſchmerzlich überraſcht. Mit allen Kig
waren fie ſchon ſeit geſtern Mittag beſchäftigt, dat Srumg
zu heuen und auf hoch gelegenen Straßen und Plätzen
bergen die Lente wichen erſt dem auf die Wieſen dringend
Waſſer. Die Ueberfluthung begann etwa um Mittag, und
Waſſerſtand hatte um 5 Uhr bereits die Höhe von 12 Fuß
reicht. Am ſchlimmſten erging es den Geſchäftsleuten auſ
Vogelwieſe, die meiſt, an die Gefahr nicht glaubend, viel
lauge mit dem Räumen gezözert hatten, daun gher mit
Kraft der Verzweiflung darangingen. Jn wirkliche Gefahr
rieth ein großes elektriſches Carronſel, deſſen Locomobile u
Dynamemaſchine in den aufgeweichten Boden verſanken m
erſt Abends um 9 Uhr nach unſäglichen Mühen von 10 Pferd
auf das Trockene geſchafft werden konnten. Tanſende v
Menſchen ſahen von den höher gelegenen Wegen und Dämmg
den Bergungsarbeiten zu, denen erſt die eingetretene Naqht e
Ende machte.

Eilenburg, 1. Anguſt. Während des geſtrigen Tap
ſtieg das Waſſer der Mulde infolge des andauernden Reg
und eines im Erzgebirge niedergegangenen Wolkenbruchs
einer Schnelligkeit und zu einer Höhe, wie ſie ſeit 1854
wieder dageweſen ſind. Mittags zeigte der Pegel an
Torgauer Brücke einen Waſſerſtand von 4 Meter, welcher
Abends 9 Uhr auf den Höhepunkt von 4,83 Meter ſtieg.
Muldenthal wurde auf unüberſehbare Strecken hin überſchwenn
Schon am Nachmittag ſtand der ſüdliche Stoadtthel, die via

Er ergriff der Geliebten Hand und preßte ſie a
ſeine Lippen. Worte fand er nicht, aber ſein 9
erſtrahlte in der Wonne des Wiederſehens,

Nachdem der Kaffee eingenommen, zogen ſich
Damen in ihre Gemächer zurück.

Herbert fühlte jetzt ebenfalls das Bedürfniß, alle
zu ſein und verließ, um einen Spaziergang zu ung
nehmen, den mit ſeinem Verwalter Geſchäftliche
beſprechenden Freund. Und das Alleinſein that i
noth. Er wollte und mußte doch Herr werden üh
die Gedanken und Bilder, die ſein Jnneres erſülle

Der Tag war warm geweſen jetzt ſenkte ſich
erſte erfriſchende Kühle hernieder. Der Friede de
Abends gab ſeinem Gemüthe allmählich eine woh
thuende Ruhe. Planlos ſchritt er über Wieſen de
naheliegenden Eichenkamp zu.

Unter einer mächtigen Linde auf einer Ruhebt
ruhte er aus. Es war ein lauſchiges Plätzchen n
angenehmer Ausſicht.

Dort ſaß er ſinnend, als plötzlich ein helles 6
wand durch das Gebüſch ſchimmerte und Anna
dem grünen Dickicht hervortrat und überraſcht ſie
melte:

„Sie lieben die Waldeinſamkeit auch, Herr Gra
„O ſehr! Jch werde dieſe Bank, die, wie

ſcheint, Jhr Lieblingsplätzchen iſt, daher auſget
müſſen, um Sie in Jhrem Alleinſein nicht zu ſtören

„Bitte, bleiben Sie, wenn es Jhnen hier gefan
entgegnete ſie, „ich will Sie nicht verſcheuchen

(Fortſetzung folgt.)
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ſtraße mit ihren Nelenftraßen, unter Waſſer.

und über
lichen Theil überſchwemmend. Jn der Stein und Karlſtraße
ſtand das Waſſer ſtellenweiſe 1 Miter hoch. Der Perſonenver
jehr mußte geſtern und heute wegen Mangel an Kähnen durch
Flöße, die man ſchnell aus Balken g fügt hatte, vermittelt
werden. Der durch die Ueberſchwemmung auf Feldern, Wieſen
nud Wegen, in Gärten, Höfen und Seländen angerichtete

l Scheden iſt ganz bedeutend. Seit heute Morgen 3 Uhr fällt
die Fluth und es iſt zu hoffn, daß ſie ſich in einigen Tagen
wieder in das Flußbett zurückgezogen hat.

Dresden, 2. Auguß. Zu den Opfern der Waſſerkata
ſtrophe in Sachſen gehöt auch der Bicebürgermeiſter von
Schandau, Stadtrath ar Müller, der mit einer Uferwand
im Kirnitzbach verſchwunden iſt. Bei der Zerſtörung einer
Schmiede in Pottſchoppel gingen 11 Perſonen zu Grunde. Ju
Deuben ſind 20 Häuſer weggerifſen, darunter eins mit ſeinen
Bewohnern. Zu den em meiſten Leſchädigten induſtriellen
Etablifſements im Weißteritzthale zählen die FriedrichAuguſt
hätte in Pottſchappel, die Petzolo ſche Maſchinenfabrik in Döhlen
und die Thode'ſche Papieriabrik in Hinsberg, welch' letztere
allein au Waare über 1800 Centuer verloren hat. Der Eilb

rom ſteigt noch immer und läßt den Verlauf des Hochwaſſers
noch gar nicht überſehen.

Dresden, 2. Auguſt. Jn einer durch den Oberbürger
meiſer Bentler einbernfenen Sitzung zwecks Hilfeleitung
ür die durch die Ueberſchwemmungskataſtrophe Betroffenen
theile der Hans marſchall v. Kariowitz den Wunſch des Königs
mit, daß die eingehenden Spenden dem ganzen Lande zukommen
ollen. Behufs Vertheilung der eingehenden Gelder wurde ein
geſchsöftsführender Ausſchuß für Dresden und die Dresdener
Amtshauptmannſchaft gewählt. Feraer wird für ſämmtliche
Sawmelfiellen ein Centrallandkomitee errichtet. Gerüder
Bienert in Plauen bei Dresden haben dereits 50000 Mk.

endets Dreslan, 2. Auguſt. Aus vielen Theilen Schleſiens
treffen fortgeſetzt Meldungen ein über den ungeheuren Schaden,
den das Hochwaſſer und die Ueberſchwemmungzen angerichtet
haben. Nach oberflächlicher Schätzung überſteigt der Geſammt
ſchaden zwölf Millionen Markt. Nach bis heute früh einge
gangenen Nachrichten haben 38 Menſchen ihr Leben verloren.
Der größte Theil derſelben iſt ertrunken, die Uebrigen wurden
von einſtärzenden Häuſern erſchlagen. Gegen 120 Gebände,
größtntheils Wohneäuſer, wurden von den Fluthen ganz oder
cheilweiſe weggeriſſen; in vielen Gegenden iſt die geſammte
Ernte vernichtet. Mehrere Hilfekomitees ſind in Bildung be
griffen. Auch mehrere Gruben find in Sitleidenſchaft gezoger,
de Waſſer eingedrungen iſt.

Forſt Lanſitz), 2. Auguſt. Das Hochwafſſer der Reiſſe
erreichte unſere Stadt Abends gegen 6 Uhr. Das Flußbett
wuchs zuſehends. Jn überreſchend kurzer Zeit waren die
Reiſſewieſen überſchwemmt. Nachts 1 Uhr war der Waſſerſtand
nur eine Hand breit von der Dammkrone enifernt. Die
Fenerwehr wurde alarmi:t. Bei Fackelb leuchtung arbeiteten
die Mannſchaften mit Todesverachtung den Damm, der an
mehreren Stellen zu berſten drohte, durch Auffüllung und Auf
werfen von Nothwällen zu erha ten. Nothdürftig gelang dies
im nächſten Stadtgebiet; oberhalb und nuterhalb der Stadt
hielten die Dämme aber uicht Stand, die Fluthen ſchoſſen
darüber hinweg. Jetzt ßeht die ganze Stadt unter Wafſer
alle Straßen durchſtrömt das Waſſer bis zu zwei Meter Höhe.
Mehrere Brücken ſind weggeriffen. Hausgeräthe aller Art
treiten in den reißenden Wellen. Viele Menſchenleben ſind
verloren. Die Perſönlichkeiten waren noch nicht feſtzuſtellen,
Die Bahndäm mee ſtehen gänzlich unter Waſſer. Faſt aller Ver
kehr iſt abgeſchnitten. Jm ganzen Neiſſethale ſind die Ver hee
rungen fürchterlich. Fabrik und Wohngebände drohen allent
halben einzußürzen. Felder und Wieſen ſind verwäüſtet. Die
Ernte, Halm und Erdfrüchte, iß vollſtändig verloren. Alle
Dörfer in der Umgegend ſind faſt gänzlich unter Waſſer
geſetzt.

J Gegen Abendrgoſſen ſich die Fluthen durch die noch nicht vollendeten Kanäle
1 die Dämme in die innere Stadt, deren ganzen ſüd

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Auguſt. (Hojnachrichten.) Aus
Kiel wird unterm Heutigen gemeldet Jhre Maje-
ſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin unternahmen
geſtern Nachmittag auf der Rennyacht „Comet“
eine Segelfahrt, von welcher ſie gegen 6 Uhr an
Bord der „Hohenzollern“ zurückkehrten. Der
Kriegsminiſter von Goßler iſt heute Abend
71, Uhr hier eingetroffen. Um 8, Uhr fand an
Bord der „Hohenzollern“ ein Diner ſtatt, an
welchem der Herzog und die Herzogin Friedrich
Ferdinand von SchleswigHolſtein ſowie der Miniſter
von Goßler und der Botſchafter von Bülow
theilnahmen.

Das Staatsminiſterium trat heute
Nachmittag im Dienſtgebäude unter dem Vorſitze
Miquel's zu einer Sitzung zuſammen.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Ver
ordnung über die anderweitige Bemeſſung der Witt
wen und Waiſengelder für die Hinterbliebenen der
Reichsbankbeamten, ſowie eine Bekanntmachung betr.
die Einrichtung und den Betrieb von Buchdruckereien
und Schriftgießereien.

Die Friedensverhandlungen in
Konſtantinopel ſcheinen in ein neues Stadium ge-
treten zu ſein. Wie man nämlich der „Köln. Ztg.“
aus London depeſchirt, weigere ſich der König von
Griechenland, den Friedensvertrag zu unterzeichnen,
wenn die europäiſche Beaufſichtigung der griechiſchen

Geld wirthſchaft feſtgeſetzt werde. Dieſer Plan
werde ihm die Frage der Abdankung nahe legen.
Die Nachricht wird ergänzt durch ein Telegramm
aus Athen, wonach der König, falls die Finanz-
Kontrolle für Griechenland von den Mächten ange
nommen würde, entſchloſſen iſt, eine Erklärung von
außerordentlicher Bedeutung zu erlaſſen.

Unter anderen wichtigen Angelegenheiten wird
der im Oktober zuſammentretenden Generalſynode
die ſchwierige und bedeutungsvolle Aufgabe einer
kirchengeſetzlichen Regelung der Gehaltsver-
hältniſſe der Geiſtlichen erwachſen. Ein
Verſuch zur Löſung dieſes Problems, deren Schwie
rigkeiten zum Theil, wenn auch keineswegs allein,
in dem zur Zeit beſtehenden Pfründenſyſtem und
zwar nach der Richtung liegen, die richtige Linie zu
finden, auf welcher Auswüchſe dieſes Syftems be
ſeitigt werden, ohne daß auf die Vorzüge deſſelben
zu verzichten iſt, iſt bereits ohne Erfolg unter
nommen worden. Sein Gelingen iſt jetzt von umſo
größerer Wichtigkeit, als davon die im Prinzip be
reits von der Regierung und der Bundesvertretung
als nothwendig anerkannte Erhöhung des Staats
zuſchuſſes zur Sicherſtellung eines beſtimmten Mindeſt
arhalts der Geiſtlichen abhängt.

Der Vorſtand des vaterländiſchen
Frauen vereins in Schleſien, unterzeichnet Char
lotte Erbprinzeſſin von Meiningen, erläßt einen
Aufruf zur Spendung milder Gaben für die von
der Ueberſchwemmung Betroffenen.

Beide Berliner Bäckerinnungen „Ger
mania“ und „Concordia“ werden am Dienstag, den
3. d, M., in den Jnnungshäuſern die erſten ehl-
märkte abhalten. Die „Germania“ geſtattet den
Zutritt nur den Jnnungsmehllieferanten, die „Con-
cordia“ beſchloß
nicht.

Eine deutſche Butter ausfuhrgeſell-
ſchaft ſoll Dank den Bemühungen des Deutſchen
milch wirthſchaftlichen Vereins und der Deutſchen
Landwirthſchaftsgeſellſchaft in den nächſten Tagen
ins Leben treten. Einer der Hauptzwecke des Unter
nehmens iſt, in der Jahreszeit, in der eine Ueber
produktion an Butter vorhanden iſt, durch größere
Einkäufe den einheimiſchen Markt zu entlaſten.

Magdeburg, 2. Auguſt. Zur Enthüllung
des Denkmals Kaiſer Wilhelms I. treffen die
kaiſerlichen Majeſtäten am 25. d. Mts.
hierſelvſt, von Wilhelmshöhe kommend, ein.

Schweinfuxt, 2. Augzuſt. Jn den deutſchen
Gußſtahlfabriken ſind 700 Arbeiter in den Aus
ſtand getreten.

Kiel, 2. Auguſt. Das erſte Geſchwader
unter Vizeadmiral Thomſen und Contreadmiral Prinz
Heinrich Königl. Hoheit hat heute früh 8 Uhr die
Reiſe nach Kronſtadt angeteten.

Großbritannien
London, 2. Auguſt. Die „Times“ ſchreibt,

die Deutſchen ſehen ein, daß in einem wirt h
ſchaft lichen Kampfe mit England nichts zu
gewinnen iſt. Der Handelsverkehr zwiſchen zwei
Ländern iſt zum Vortheil für beide und beide werden
verlieren, wenn der Handel ohne Noth gehemmt
oder länger als es unvermeidlich ift, ſchwankenden
Verhältniſſen unterworfen bleibt. Die „Morning
Poſt“ ſchreibt, wenn es Deutſchland um einen neuen
Handelsvertrag zu thun iſt, ſo liegt kein Grund vor,
weshalb es nicht einen Vertrag haben ſollte, welcher
die Handelsbeziehungen zwiſchen Großbritannien und
den Kolonien nicht berührt.

Oeſterreich.
Wien, 2. Auguſt. Der Reichskanzler Fürſt

zu Hohenlohe iſt vergangene Nacht aus Auſſee
hier eingetroffen und heute früh mit der Nordbahn
nach Berlin weitergereiſt.

S Beſchwerden über unpünktliche
3 ſtellung des „Merſeburger Kreis

lattes“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.

derartige Beſchränkungen bisher

Berantwortlich für den textlichen Theil: Rud. Heine;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttchex.

Beide in Merſeburg.

Kleines Feuilleton.

Die ſchlaue Wittwe. Aus Weidlingau
wird dem „Jll. Wiener Extrablatt“ ein Geſchichtchen
mitgetheilt, das in allen ſeinen Einzelheiten wirklich
modern genannt zu werden verdient. Eine junge
Wittwe beſitzt einen Bräutigam, wurde aber bis vor
Kurzem noch von einem zweiten Verehrer beſtürmt,
der ſich durchaus nicht abſchütteln ließ, trotzdem die
Dome ihm ganz deutlich zeigte, wie wenig Intereſſe
ſie an ihm nahm. Sie liebte eben ihren Bräutigam
und war überaus entrüſtet, als der andere Anbeter
es verſuchte, ihr allerlei Mittheilungen zu machen,
die ihren Zukünftigen in ſchlechtem Lichte erſcheinen
ließen. Eines Tages kam ihr der Ohrenbläſer auf
der Promenade entgegen. Die Wittwe lud ihn freund
lich ein, in ihrer Villa ein Gläschen Sherri zu
trinken. Er war überglücklich, betrachtete dieſe Ein
ladung als ein Zeichen, daß ſeine Chancen im
Steigen ſeien, und veſchloß, einen Hauptſtreich gegen
den Nebenbuhler zu führen. Er erzählte der auf-
merkſam lauſchenden und dabei eigenthümlich lächeln-
den Dame, daß ihr Bräutigam zu einer verheiratheten
und ebenfalls in Weidlingau weilenden Frau in
zärtlichen Beziehungen ſtehe. O, er war, wie er
verſicherte, glänzend unterrichtet. Als er mit ſeiner
„genial erfundenen“ Lüge zu Ende war, klatſchte die

junge Wittwe in die Hände, eine bisher geſchloſſen
geweſene Portière theilte ſich und ein Herr, ſowie

der Bediente und das Stubenmädchen des Hauſes
traten feierlich einige Schritte vor. „Hier iſt das
Stenogramm der Rede, die dieſer Herr ſoeben ge
halten hat!“ ſprach der Stenograph. Der Diener
und das Stubenmädchen bekannten ſich als Zeugen.
„Sehr gut“, lächelte die Dame des Hauſes. „Jch
werde Abſchriften dieſes Stenogrammes meinem
Bräutigam und der angeblich zu ihm in Be
ziehungen ſtehenden Frau einhändigen laſſen!“
Der Verleumder entfloh aus Weidlingau, aber das
Bezirksgericht dürfte ihn denn doch finden, wenn es
fich um dieſe Ehrenbeleidigungs Angelegenheit handeln
wird. Die ſchöne Wittwe iſt aber ihren läſtigen
Verfolger los.

Die verdufteten Stiefel. Ein ſpaßiger
Vorgang, ſpaßig wenigſtens für die Unbetheiligten,
hat ſich, ſo berichtet die „Jndép. Belge“, in einem
großen Gaſthofe am Brüſſeler Südbahnhofe zuge-
tragen. Achtzig Reiſende, meiſt Ausländer, die die
Ausſtellung beſuchen wollten, waren im Gaſthofe
abgeſtiegen. Als am 24. früh ſich mehrere Reiſende
ihre Stiefel, die ſie des Putzens wegen auf dem

lur niedergeſtellt hatten, anziehen wollten, waren
e verſchwunden. Sie ſchlugen Lärm, der Wirth

eilte herbei, und es begab ſich, daß der Hausdiener
in der Nacht mit allen achtzig Paaren Stiefel und

Schuhen durchgegangen war! Der Gaſthofbeſitzer
mußte Schuhmacher kommen laſſen und auf ſeine
Koſten den Reiſenden neues Stiefelwerk liefern, zu
mal viele Reiſende nur ein Paar Stiefel auf die
Reiſe mitgenommen hatten.

Ein luſtiges Stücklein wird in der
„Baſellandſchafter Zeitung“ erzählt, das den Vor
zug hat, wahr zu ſein. Es iſt dem Erzähler ſelbſt
paſſirt. Unlängſt beſuchte er den Gottesdienft. Sein
Nachbar, der während der Predigt einnickte, begann
bald, die Worte des Pfarrers mit behaglichem
Schnarchen zu begleiten, und ſchnarchte noch fort,
als der Pfarrer längſt fertig und der Gottesdienſt
beendet war. Mit den Worten „S' iſch us“ weckte
nun der Erzähler den Schlafenden, der, ſih die
Augen reibend und langſam den Arm ausſtreckend,
ſchlaftrunken die verblüffende Antwort gab: „So
ſchängg no mol i.“ Er hatte wahrſcheinlich in
Traumgedanken den vergangenen Soamstagabend in
den Sonntagmorgen hinein verlängert.

Nicht befriedigt. Papa läßt ſeinen kleinen
Hans auf dem Knie reiten. Nachdem dieſer
das Vergnügen mit bekannter Ausdauer genoſſen,
hält er plötzlich inne und blickt nachdenklich vor ſich
hin. Dann ſpricht er: „Weißt Du was, Papa?“

„Nun?“ „Jch möchte wohl mal auf einem
wirklichen Eſel reiten!“
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Weilage zu Ax. 180 des „Wexſeburger Kreisblatt vom 4. Auguſt 1897.
Gerichtszeitung.

Düſſeldorf, 31. Jnli.

Long FléronVarriſon war zum Termin erſchienen. Jn der
erſten Jnſtanz waren Otto zu 500 Mk. und der Verleger Lintz
u 100 Mk. Geldſtrafe, und beide ſolidariſch zur Zah'ung

einer Buße auf 1000 Mk. verurtheilt worden. (Jm „Artig“
atte ein Artikel über die Schweſtern Barriſon geſtanden, der

für ihre mora'iſche Qualität Nichts weniger als ſchmeichelhaſt
war, und anch der Jmpreſario Flöron war hart mitgenommen
worden. Die Berufung gegen das erſtinſtanzliche Urtheil war
von beiden Seiten eingelegt worden. Die Red.)

Vermiſchte Nachrichten.
Dresden, 30. Juli. Ein entſetzliches Unglück er

eignete fich geſtern in der Jägerkaſerne zu Dresden. Es war
Gewehrre viſion angeſagt. Durch einen noch nicht aufgeklärten
Umſtand entlud fich ein Gewehr, in dem unbegreiflicherweiſe
eine Patrone ſtecken geblieben war. Hierbei wurde ein Jäger
geiödtet und der dienſtthuende Feldwebel verletzt.

Bochum, 2. Auguſt. Jn der Rähe des Bahnhofs von
Riemke entgleiſte heute Nas mittag die Maſchine eines
Güterzu ee. Der Lokomolivfährer und der Heizer ſind todt.

Kreuznach, 2. Auguſt. Bei dem Rennen am Sonn
abend erlitt der Lieutenant Bartele im Dragoner- Regiment
Nr. S infolge eines Sturzes mit dem Pferde eine Quetſchung
des Rückgrats. Der Verunglückte, der einzige Sohn des
deutſchen Geueralkonſuls in Marjfeille, iſt heute früh ſeinen
„erletzungen erlegen.

Lauſaune, 1. Auzuſt. Jn dem hieſigen Kantonsmuſeum
iſt in der letzten Nacht ein großer Diebſtahl ausgeführt
worden, deſſen Umfang noch nicht genau ermittelt worden iſt.
Zahlreiche werthvolle Medaillen und andere Kunßgegenſtände
ſind verſchwunden.

Provinz und Umgegend.
Halle, 31. Juli. Herr Fuhrunternehmer

Rem micke hier hat ſich eine ganz eigenartige Ein-
richtung geleiſtet, die, da ſie ungemein praktiſch und
jedenfalls nicht patentirt iſt, wohl recht bald viel
Nachahmer finden wird, Als ein Kunſtſtück à la
Renz wurde es jetzt betrachtet, wenn ein Pferd bis
ins erſte Stockwerk heraufkletterte und ſich die Welt
von oben anſah. Jetzt kann man es alltäglich bei
obengenanntem „Erfinder“ beobachten, denn nicht
weniger als 24 Pferde bevölkern die erſte Etage
ſeines Hauſes.

Naumburg, 31. Juli. Der älteſte hieſige
Gaſthof, das „Gaſthaus zu den drei Schwänen“
in der Jatobſtraße, iſt nebſt dem dazu gehörigen
Schlotte'ſchen Reſtaurant an Herrn Bergmann hier
für 79 000 Wik. verkauft worden.

Weißenfels, 31. Juli. Eine öffentliche ſo
zial demokratiſche Verſammlung verſiel der
polizeilichen Auflöſung. Dem Schuhmacher Rebs,
welcher ſich bei dem Schuhmacherſtreike eine Führer
rolle angeeignet hatte, wurden, wie das ja vei faſt

Jm Prozeß Barriſon
wurde in der Berufungsinſtanz der Redakteur des „Artiſt“, Olto,
zu 1000 Mk. Geldſtrafe und 2000 Mk. Buße veruitheilt.
Während der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen.

allen Streiks vorkommt, Unregelmäßigkeiten vorge
worfen. Es entſtand darüber eine ſo erregte Debatte,
daß der überwachende Polizeibeamte die Verſamm
lung auflöſte.

Düben, 30. Juli. Großes Aufſehen erregte
die auf Gerichtsantrag ausgeführte Verhaftung
des in hieſiger Gegend allgemein bekannten Getreide
und Pferdehändlers N. Dieſer ſteht im Verdacht,
ſich von einem alten, ſchwachen Herrn durch Ueber
redung und ſonſtige Maßnahmen widerrechtliche
Vermögensvortheile verſchafft zu haben.

Delitzſch, 1. Auguſt. Jn Prieſter wurde
dieſer Tage hinter dem Höppner'ſchen Gute direkt
am Wege in einem Hollunderſtrauche die ſchon ſtark
in Verweſung übergegangene Leiche der Dienſtmagd
Emma Klotzſch aus Radegaſt gefunden. Dieſelbe
war am 13. Juli aus ihrem Dienſt beim Guts-
beſitzer Fleiſcher in Prieſter entlaufen.

Bündorf, 2. Auguſt. Die Beiſetzung der
Leiche des bei den Karlshorſter Rennen verunglückten
Grafen Zech findet hier im Erbbegräbniß am
4. dſs. Mis. ſtatt. Zu dem tief beklagenswerthen
Fall wird noch geſchrieben Der Verunglückte, Graf
Georg von Zech Burkersrode, war Beſitzer von
Eoſeck, Eulau und Geuſa. Graf Zech ſtand im
25. Lebensjahre und trat vor vier Jahren die Be
ſitzung ſeines 1876 verſtorbenen Vaters, des Grafen
Julius von Zech Burkersrode, an. Er wird von
ſeiner Mutter, der jetzt wieder verehelichten Frau
von Röder, und ſeinen beiden Brüdern, den Grafen
Ludwig und Rudolf von ZechBurkersrode, betrauert.
Dem Vernehmen nach ſoll der erſtere von dem
Verunglückten teſtamentariſch als Erbe einge
ſetzt ſein.

Lützen, 1. Auguſt. Die landes, olizeiliche Ab
nahme der Eiſenbahnſtrecke Plagwitz Lindenau--
Lützen für den 2. M. iſt aufgehoben und auf einen
ſpäteren Termin (24. Auguſt) verlegt.

Lützen, 2. Auguſt. Dem hieſigen Fuhrwerks-
beſitzer Dolleny ſind während ſeiner Abweſenheit
am geſtrigen Abende gegen 6 Uhr zwei Knechte mit
einem Pferd (Dunkelfuchs), Geſchirr und Preſch-
wagen durchgebrannt. Die Flüchtlinge ſcheinen ihren
Weg in der Richtung nach Merſeburg genommen
zu haben. Der beſtohlene Beſitzer iſt heute den
Dieben nachgeeilt, um nach dem Verbleib ſeines
Eigenthums zu forſchen.

Nordhauſen, 1. Auguſt. Wie die „Nordh.
Poſt“ mittheilt, iſt ein Buffetier des Kyffhäuſer
Denkmols unter Mitnahme einer ganzen Wochen-
einnahme durchgebrannt.

Lokales.
(Beitcäge flr den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 3. Auguſt 1897.
Die Ernte. Unter den günſtigſten Vor

zeichen ſah der deutſche Landmann in dieſem Jahre
ſein Getreide heranreifen. Sein Fleiß ſchien hundert
fach gelohnt zu werden. Ein kühles Frühjahr hatte
die Entwicklung der Saaten aufs günſtigſte ge-
fördert, und es hatte den Anſchein, als ſollte die
drückende Noth der deutſchen Landwirthe in dieſem
Jahre eine erhebliche Minderung erfahren. Doch
der Menſch denkt, und Gott lenkt. Gewiſſermaßen
über Nacht hat ſich die günſtige Lage der Land
bewohner von Grund aus geändert, Anhaltender
Regen und zahlreiche Gewitter von unerhörter
Heftigkeit haben während des Juli in verſchiedenen
Gegenden Deutſchlands furchtbar gehauſt und oft

in wenigen Stunden vernichtet, was Monate hin
durch mit großer Mühe von der Hand des Land
manns hergerichtet worden war. Jn allen Gegenden
zeugen die niedergeſchlagenen Felder und die Ruinen
der eingeäſcherten Scheunen und Wohnhäuſer von
der Gewalt der jäh entfeſſelten Elemente. Am ſchwerſten
ſchien das brave württembergiſche Landvolk heimgeſucht
zu ſein, denn zweimal waren geradzu verheerende
Unwetter über die Neckar- und Schwarzwald
gegend niedergegangen, was unwillkürlich die Theile
nahme aller Bevölkerungskreiſe in Nord und Süd
deutſchland weckte.
den letzten Tagen die Bewohner der mitteldeutſchen
Diſtrikte, namentlich der Provinz Schleſien ausge
ſetzt geweſen ſind, ſtellen doch das bisher an andern
Orten Erlebte tief in den Schatten. Die Gefilde
am Rieſengebirge und den Sudeten, das Glazer
Oberland, das Hirſchberger Thal bis weit hinein nach
Sachſen ſind geradezu vernichtenden Wolkenbrüchen aus
geſetzt worden, welche Hunderte von Menſchenleben ge
fährdet, die gonze Ernte zerſchlagen und unermeß-
lichen Schaden an Häuſern, Wegen und Brücken
angerichtet haben. Nur mit Wehmuth folgt an
den Unglücksbotſchaften aus den ſo ſchwer heimge
ſuchten Gegenden. Sie wird geſteigert durch die
betrübenden Nachrichten aus dem benachbarten Oeſter
reich, namentlich aus den deutſchen Diſtrikten des
ſelben, deren Bewohner ebenſo wie unſere ſchleſiſche
Landleute heut vielfach vor den Trümmern ihrer
Hoffnungen ſtehen. Die deutſchen Landwirthe haben
wahrlich eine ſchwere Zeit durchzumachen, und es
bedarf ihrer ganzen, freilich vielbewährten Charakter
ſtärke, um nicht zu verzagen. Es wird ſie tröſten,

Aus ſchweren Tagen
Novelle von Jda von Conring.

(Nachdruck verboten.)

(3. Foriſetzung.)

„Das iſt ſehr wahrſcheinlich!“ ſagte er, „meine
Tochter und Frau von Ruberg trugen beide die
Maltheſerkreuze; der Stein ſieht aus, als wäre er
aus einem derſelben!“

„WMarguerite!“ rief er ins Nebenzimmer.
Jm nächſten Moment erſchien das Geſicht ſeiner

Tochter unter der Portière.
„Gieb mir einmal Dein Kreuz!“ ſagte der

Präſident, mit dem Brillanten ans Fenſter tretend.
Marguerite griff nach dem Halſe, wo ſie an

einer feinen, goldenen Kette den Schmuck zu tragen
pflegte, Die Kette und mit ihr das Kreuz waren
von dem gewohnten Platze verſchwunden. Eine
tiefe Bläſſe zog über Marguerites Geſicht. Wie
ein Blitz flog das Erinnern durch ihr Gedächtniß,
daß ſie einen leiſen Ton, wie von reibendem Metall
gehört hatte in dem Moment, als Magnus ſie in
ſeine Arme zog. Wenn ſie bei ihm das Kreuz
verloren und Dubois es gefunden hätte! War dieſer
väterliche Beſehl eine Prüfung „Vielleicht iſt es
dennoch in meinem Zimmer dachte ſie.

„Jch will es holen, Papa!“ ſagte ſie dann.
„Sie will Zeit gewinnen kombinirte Dubois

„ſte hat es nicht ſie iſt bei ihm geweſen
„Nehmen Sie Platz!“ ſagte der Präſident freund

lich, „meine Tochter kommt gleich wieder
Da war Marguerite ſchon. Sie trug das Mal

theſerkreuz in der Hand und legte es vor ihrem

Vater auf den Tiſch. Dubois beobachtete ſie
ſcharf und ſah, wie die kleine weiße Hand zitterte.

„Sie iſt es alſo doch nicht geweſen,“ dachte er,
„aber weshalb dann dieſe Erregung

„Hiec fehlt kein Stein!“ rief der Präſident;
„vielleicht gehört der gefundene FFrau von Ruberg. Sie
ſehen, hier iſt die Faſſung unverletzt. Jedenfalls
danke ich Jhnen ſehr für Jhre Aufmerkſamkeit.
Hier iſt der Brillant zurück, mein lieber Dubois!“

„Jch habe die Ehre, mich zu empfehlen verbeugte
ſich dieſer.

„Leben Sie wohl, lieber Dubois!“
Marguerite griff nach dem Kreuz und entfernte

ſich. Sie drückte die heiße Stirn in die Hände und
dachte nach. Was hätte ſie thun ſollen ohne
Mariens Einfall, ihr das Kreuz mitzugeben? Der
Verluſt deſſelben hätte zu Nachforſchungen geführt,
ihn vielleicht verrathen. Marguerite beſchloß, ſich
das verlorene Kreuz heimlich anfertigen zu laſſen,
Marie würde ihr das gern beſorgen.

Herr Dubois war inzwiſchen nach Hauſe gegangen
und hatte das in ſeinem Beſitz befindliche Kreuz zu
ſich geſteckt. Er nahm einen Wagen und fuhr zu
Frau von Ruberg. Das Mädchen meldete ihn, und
die junge Frau ließ ihn bitten, einzutreten. Die
reizende Wittwe ſaß in geſchmackvoller Haus
toilette auf dem Sofa und lud ihn ein, ihr gegen
über Platz zu nehmen. Dubois war etwas in Ver
legenheit, wie er das Geſpräch auf den Punkt bringen
ſollte, der ihn beſchäftigte, und begann deshalb vom
Wetter und Theater zu ſprechen. Die junge Frau
zeigte ſich ſehr lebhaft bei der Unterhaltung, und
als er des gefundenen Diamanten erwähnte, bat ſie

ihn, ihr denſ.lben zu zeigen. Dubois zog langſam
das in Papier gehüllte Maltheſerkreuz hervor.
Seine Augen bohrten ſich förmlich in das Geſicht
der jungen Frau, als er es enthüllte. Auf Mariers
Antlitz zeigte ſich der Ausdruck namenloſen Staunens.

„Sie kommen von Marguerite?“ rief ſie.
Herr Dubois verbeugte ſich zuſtimmend, ihn hatte

eine Spannung erfaßt, als ſei er der Löſung des
Räthſels nahe. Er verſtand allerdings durchaus
nicht, wie die junge Frau den Namen ihrer Freundin
in dieſe Angelegenheit miſchen konnte, ebenſo war er
ſehr verwundert, daß es ſie nicht in Verlegenheit zu
ſetzen ſchien, einen Mitwiſſer ihres Beſuches bei
Magnus zu haben.

„Sie alſo bringen mir mein Kreuz ſagte die
junge Frau noch immer erſtaunt „ich hatte nicht
geglaubt, daß ich die Papiere nur ſo kurze Zeit be
wahren ſollte

„Darf ich denn jetzt darum bitten verſetzte er
ruhig.Gewiß ich hole ſie gleich!“ rief die junge Frau,

das Zimmer verlaſſend.
Herr Dubois griff ſich mit beiden Händen an die

Stirn ein ſolches Zuſammentreffen erſchien dem
ruhigen Verſtandesmenſchen wie ein traumhaftes
Glück, das man kaum zu denken wagt.

Frau von Ruberg kam zurück. Sie hielt ein
Päckchen in der Hand, das ſie Dubois übergab.
Dieſer ſchob es in die Bruſttaſche und legte das

Kreuz und den loſen Brillanten auf den Tiſch.
„Jch habe die Ehre!“ ſagte er mit tiefer Verbeugung,

und die ſchöne Wittwe war allein.
Zur ſelben Zeit, als die koſtbaren Papiere in

Aver die Prüfungen, denen in
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daß ſie das ganze deutſche Volk bei dieſem elemen
taren Unglück hinter ſich wiſſen.

Die Leiche des verunglückten Grafen
Fech wird vorausſichtlich im Laufe des heutigen
Tages auf dem hieſigen Bahnhof eintreffen und
dann nach Bündorf gebracht werden, wo die Bei-
ſetzung morgen ſtattfindet. Mutter und Bruder
waren an das Krankenbett geeilt, und Profeſſor

Bergmann hoffte, wennſchon die Hoffnung keine all
zugroße war, den Krapken doch durchzubringen.
Am Sonntag früh unterhielt ſich der junge Graf
noch mehrere Stunden lang heiter und ohne von

Leiden etwas zu verrathen mit Mutter und Bruder.
Um die Mittagsſtunde trat eine plötzliche Wendung
zum Schlimmeren ein, fürchterliche Schmerzen fol

terten den Kranken. Gegen Abend verlor Graf Zech die
Beſinnung und um die ſiebente Abendſtunde ver
ſchied er. Am Sonnabend hatte er ſein Teſtament

emacht, wobei Profeſſor v. Bergmann als Zeuge
fungirte, und darin beſtimmt, daß ſein großer Renn-
ſtall unter dem Namen ſeines Bruders der als
Sekondelieutenant bei den 13. Ulanen zu Hannover
ſteht, weiterhin beſtehen ſoll.

Der Salondampfer „Germania“ fährt
morgen Nachmittag um 28, Uhr nach Dürrenberg
und Abends 7 Uhr wieder zurück. Am Donners
tag Vormittag 9 Uhr unternimmt der Dampfer
ſeine Fahrt nach Dürrenberg, Weißenfels bis Naum
burg zum Kirſchfeſt, von wo aus die Rückfahrt
Abends um 98, Uhr, jedoch nur bis Weißenfels,
erfolgt.
*Sommertheater. Wie uns aus dem Theater
büreau mitgetheilt wird, ſchließt die diesjährige
Saiſon im Sommertheater bereits Mitte dieſes
Monats.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Verlin, 3. Auguſt. (Wolff's Bur.) Der

Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe iſt geſtern
r 11 Uhr, von Auſſee kommend, hier einge
troffen.

Wien, 3. Auguſt. (Wolff's Bur.) Jn
Böhmen hauſte das Un wetter am fürchterlichſten
in Marſchendorf wurde ein Theil des Gebäudes des
Bezirksgerichtes mit drei Kaſſen weggeſchwemmt, die
WaiſenSteuern und andere hinterlegte Gelder im
Geſammtwerthe von über 150 000 Gulden enthielten;
bis geſtern ſind dort 20 Todte aufgefunden. Viel
mehr werden noch vermißt. Jn Untermarſchendorf
vurden 15 Perſonen mit einem Hauſe weggeriſſen.

Unter den Todten ſoll ſich auch der Bezirksrichter
on Marſchendorf befinden.

Prag, 3. Auguſt. (Wolff's Bur.) Aus
Bodenbach, Leitmeritz, Zwickau, Turnau, Budweis
und anderen Orten werden wiederum bedeutende
Ueberſchwemmungen gemeldet, welche zahlreiche Haus

inſtürze, Dammbrüche und Eiſenbahnverkehrs

hrem Schreibt iſche, und die Feder flog eilig über
)as Papier

„Unterſuche ſorgfältig, ob ich mein Kreuz bei
Dir verloren habe, damit es um Gotteswill en
nicht in unrechte Hände kommt, und laß mich
wiſſen, ob Du es gefunden haſt. Jch ſchicke Dir
mein zweites Kreuz, geh damit zu Frau von
Ruberg, ihren treuen Händen habe ich Deine

Ppapiere anvertraut, ſie ſind dort ſicherer, als bei
mir. Das Kreuz iſt das Erkennungszeichen, auf
welches ſie Dir Dein Eigenthum überliefert.

Bis in den Tod, mein theures Herz,
Deine Margarethe.“

Ein zufriedenes Lächeln umſpielte ihren Mund,
als ſie mit dem deutſchen Namen unterzeichnete.
Dann ſiegelte ſie den Brief mit dem Kreuze ein
ind gab ihn der alten Hanna zur ſchleunigen Be-

ſförderung.
Gleich nach Empfang des vorhin mitgetheilten

Schreibens ging Magnus mit raſchen Schritten die
Straße zu Frau von Rubergs Wohnung hinab.
Die junge Frau ſaß am Fenſter, als er eintrat
und ſah ihn etwas erſtaunt an.

„Das iſt ein ſeltener Beſuch, Herr von Ketten-
herg!“ ſagte ſie. „Jch glaube, Sie ſind ſeit einem
Jahre nicht hier geweſen

„IJch will auch nicht lange ſtören, gnädige Frau!“
zrwiderte Magnus mit tiefer Verbeugung. „Jch
bitte Sie nur, dies Kleinod aus meinen Händen

ſtörungen zur Folge hatten. Auch mehrere Per-
ſonen ſind dabei umgekommen. An dem Bodenbacher
Landungspiatze ſind die mit großem Koſtenaufwande
aufgeführten Quaianlagen eingeſtürzt. Aus Linz
meldet mar, daß die oberöſterreichiſchen Flüſſe im
Fallen begriffen ſind. Der Bahnverkehr iſt zum
Theil wieder aufgenommen. Die Verſorgung Jſchls
mit Lebensmitteln iſt geſichert.

Wien, 2. Auguſt. (Privatmeldung.) Seit
geſtern Abend iſt die Situation für Wien ſehr be
denklich. Nach den letzten Meldungen von der oberen
Donau iſt dort der höchſte Waſſerſtand ſchon er
reicht, die Donau aber im Fallen. Daher wird
vorausſichtlich in Wien bis Dienſtag Abend die
Donau ſteigen und dann erſt ſinken. Der höchſte
Stand, den die Donau erreichen wird, dürfte fünf
Meter über dem normalen Punkt ſein, im Donau
Kanal vier Meter. Die Kanal Ufer werden ſicher
überſchwemmt. Jm großen Strom ſieht es ſchreck
lich aus. Das Kommunalbabd ſteht mit dem Erd
geſchoß in einer Lagune, aus der die Dächer der
Reſtauration emporragen, Die Anlagen ſteigen aus
einem See langſam in die Höhe; die Paſſanten
ſetzen ſich an's Ufer und halten die Füße an den
Rand des Waſſers, um deſſen Steigen zu beobachten
das große Freibad am jenſeitigen Ufer ſieht aus. als
ob es inmitten des Stromes liege. Schon ſind
drei ſeiner Holzhäuſer weggeriſſen worden, andere
neigen ſich auf die Seite; auch Holzer's Strom
bad hat den ganzen Druck des Waſſers und der
angeſchwemmten Balken auszuhalten. Bei der
Reichsbrücke reicht der Strom von den erſten
Häuſern am rechtsſeitigen Ufer, wo die geſammten
Lagerhäuſer im Waſſer ſtehen, und die Donauufer-
bahn zwei Meter tief im Waſſer verſchwunden iſt,
bis hinüber zum großen Damm an dem Orte
Kaiſermühlen weit mehr ein großer See als
ein Strom. Mit raſender Eile fährt ein Linzer
Schiff ſtromabwärts, dagegen kämpft ein Dampfer
aus Budapeſt mit aller Kraft gegen die Strö-
mung. Ein kleiner Dampfer mit einem Rechen
bahnt ihm den Weg, weil viele Balken ſiromabwärts
ſchwimmen. Erzherzog Rainer ging mit dem
Fernglas die Brücke auf und ab, um das ſchauer
lich-ſchöne Schauſpiel zu beobachten. Wenn man
einen Punkt im Auge behielt, z. B. den weißen
Lattenzaun des Communalbadgartens, ſo konnte man
ſehen, wie in einer halben Stunde das Waſſer um
einen halben Fuß ſtieg. Heute früh um ſechs Uhr
hatte die Donau bei Nußdorf 485 em über den
Normalſtand erreicht. Von den Arbeitern, die Freitag
mit der eingefallenen Mauer in die Wien fielen, iſt
einer ertrunken, deſſen Leiche gefunden wurde. Jn
der Brigittenau fuhr Nachts ein Einſpänner in den
Kanal und erſchwand in den Wellen.

Dubois Hände gelangten, ſaß Marguerite an entgegenzunehmen und mir das bewußte Päckchen
Papiere zu überliefern

Frau von Ruberg ſah ihn mit wachſenkem Er
ſtaunen an.

„Jch verſtehe Sie nicht!“ rief ſie; „ich habe die
Papiere ja gar nicht mehr Sie ſind bereits derZweite, der ſe mir gegen das Kreuz abfordert!“

Magnus trat ihr näher, ſein Geſicht war blaß
geworden, und ſeine Stimme klang rauh bei den
Worten „Um Gotteswillen, gnädige Frau, wem
gaben Sie die Papiere.“

„Dem Präßfekten Duboius!“ rief Frau von Ru-
erg.

Magnus griff mit beiden Händen nach der Stirn.
„Marquerite!“ klang es tonlos von ſeinen Lippen.
Frau von Ruberg war aufgeſtanden.
„Was bedeutet das alles aber rief ſie erſchreckt.
„Daß ich verloren bin! Und wäre es nur dos,

ließ es ſich noch ertragen. Aber noch viele andere
ſind es mit mir!“ ſagte er dumpf. „Die Papiere
beweiſen das Vorhandenſein einer deutſchen Ver
ſchwörung gegen die franzöſiſche Herrſchaft, ſie
ſind, mit einem Worte, in den Händen Dubois' der
Todesſtreich für die Sache Deutſchlands

Marie von Ruberg war ihm näher getreten.
„Dubois brachte mir das Waltheſerkreuz,“

murmelte ſie. „Herr von Kettenberg, glauben Sie
mir nur, daß eine unglückſelige Verkettung von
Umſtänden Sie verrieth, daß aber Marguerite und
ich ſchuldlos daran ſind!“ (Fortſ; folgt.)

a

Preslau, 2. Auguſt. Der hieſige Kunſtmaler
Brockel iſt beim Verlaſſen des Ueberfahrtsdampferg
infolge Fehltritts von der Landungsbrücke in die
Oder gefallen und vor den Augen der zahlreichen
Menſchenmenge ertrunken.

Torgau, 2. Auguſt. Nachdem es Donners,
tag und Freitag ohne Unterbrechung geregnet hatte
brachte der Sonnabend Nachmittag wolkenbruchartige
Regengüſſe, wie ſie hier ſeit langen Jahren nicht
niedergegangen ſtnd. Von 2 Uhr Mittags bis 9
Uhr Abends gewittert es fortwährend, der dabei
ſtrömende Regen war ſo ſtark, daß die Straßen der
Stadt reißenden Bächen glichen. Ueberall klagt may
über den vom Weſſer ongerichteten Schaden. Am
ſchlimmſten haben wieder die Früchte des Feldes zu
leiden gehabt. Die Elbe iſt ſo ſchnell angeſchwollen,
daß der OverPegel heute 16 Fuß zeigt.

Lochau (Saalkreis), 2. Auguſt. Die weiße
Elſt er iſt infolge der reichlichen Niederſchläge ver
gangener Woche geſtern 13, Meter geſtiegen und
ebenſo wie die Luppe vollufrig geworden. Da Ju-
piter Pluvius immer noch ſeine Schleuſen öffnet, iſt
ein weiteres Wachſen wahrſcheinlich. An niederey
Uferſtellen iſt der Fluß bereits ausgetreten und eine
Hochwaſſergefahr ſehr zu befürchten. Hoffentlich ſteht
uns nicht ein ähnliches Unglück bevor, wie wir es
am 4. Auguſt 1858 erlebt haben, wo durch Ueber
fluthung Roggen und Weizen, wie er gemäht war,
in Schwaden und ſogar in Mandeln durch dos
Waſſer von den Aeckern fortgetrieben wurde.

Kirchennachrichten.
Stadtkirche. Getauft: Eliſe Frida, T. d. Malers

Dietzel, Maxie Selma und Moeitz Karl, Kinder d. Dachdecker
meiſters Götze, Sophie Charlotte, T. d. Seſchirrf. Weniger,
Friedrich Wilhelm S. d. Maſchinenf. Weniger, Luiſe Frida,
T. d. Fabrikarb. Töpfer, Karl Max, S. d. Handarb. Tauche,
Klara Gertrud, T. d. Maurers Leonhardt, Emilie Beriha, T.
d. verſtorb. Handarb. Reuner,

Getraut: der Brauer in Weißenfels, F. F. Bieling mit
Fr. H. C. W. geb. Zopf hier.

Beerdigt: Die Jungfer Berthold, der j. S. d. verſtorb,
Hutmachers Rieſner, der j. S. d. Lohndienecs Jauckus, die
j. T. d. Malers Dietzel.

Dom. Getauft: Anna Jda, Tochter des Barhbiers
Moſenhauer. Setranut: der Sergeant im Thüringiſche
Jufeanterie Regiment Nr. 96, Paul Alfred Wilhelm Röſch in
Naumburg mit Frau Luiſe Marie geb. Völkerling hier.
Beerdigt: die jüngſte Tochter das Tiſchlers Bauer der
Rentier Guſtav Jftiger.

Altenburg. Getauft: der Hausdiener Heinrich Ernſt
Siegismund Großert mit Frau Jda Friederike Anng geb. Haaſe
in Berlin. Beerdigt: die Ehefran des Strumpfwirkers
Appenfeller, Alwine geb. Roſenthal.

Neunmarkt. Getauft: Friedrich Emil, S, d. Hand
arb. Meiſter--BVeunenien. Marie Martha, T. d. Fabrikarb,
Klee--Venenien. Beerdigt: die jüngſte T. d. Handarb.
Schulze Die Ehefrau d. Hanudarb., Schatz. Ein todtgeborener
Sohn. Der Handarbeiter Lehmann.

Berichte von deutſchen Fruchtmärkten. (Nach
dem „Reichsanzeiger“. Gezahlter höchſter und niedrigſter Preis
für 100 Kg Mittelqualität am 30, Juli. Weizen: Allenſtein
16,15 15,15, Liſſa 16,30 16,40, Liegnitz 16,30 16,30, Hildes
heim 13,80 14,20, Landshut 17,00 17,67, Augsburg 16,80
18,00. Roggen Allenſtein 11,38 1138, Lifſa 11,60 11,70,
Liegnitz 12,00 12,00, Hildesheim 12,20 12,30, Landshut 13,22
13,57, Augsburg 14,40 14,80. Gerſte llenſtein 11,00 11,00,
Liſſa 11,15 11,25. Hafer Ullenſtein 14,20 14,20, Liſſa 13,70
13,70. Liegnitz 14.00 14,00, Landshut 15,05 16,14, Auge-
burg 15.80 16.20.

Am 31. Juli. Weizen Breslau 165,70 16,00, Neuß 16,70
17,20. Roggen Breslau 12,40 12,50, Neuß 10,70 11,20.
Gerſte: Breslau 11,10 11,40. Hafer Breslau 14 10 14,50.,

Deutsche Fonds.
2. August 1897.

Deutsehe Reichs- Anleihe 4 104,00 B
do. do. I 3 1094,00 bdo. do. 97,75 baPreussische Staatsanleihe (4 104,00 B
do. do. e 3 104,00 Bdo. do. 98,30 BPfandbriefe, Säehsisch e. t
do. do I 92,60 BRentenbrief, Sächsischer 14 104,30 0

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Auguſt Abwechſelnd, windig,

kühl.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Warnung! An Stelle des bekannten und allbewährten

echten Dr. Thompſon'“s Seifenpulver
werden den verehrl. Hausfrauen von den Händlern oft minder
werthige Produkte unterſchoben. Man verlange deshalb heim
Einkauf ausdrücklich die Schutzmarke „Schwan“. Ueberall

vorräthig [974h

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (Rudolf H eine), Merſeburg.
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